Danksagung/Rede Duchroth am 30.08.09 
Sehr geehrter Herr Bürgermeister Porr,

sehr geehrte Damen und Herren,

liebe Künstlerinnen und Künstler,

liebe Freunde,
als Peter Baum mich gebeten hat, hier und heute aus Anlass der Eröffnung des Projekt „Landschaft, in, um und mit Duchroth“ namens des Projektbeirates ein paar Worte zu sprechen, hat mich das überrascht und berührt. Warum das so ist, hoffe ich jetzt verdeutlichen zu können.
Einige kennen mich, viele nicht: mein Name ist Werner Schult und die Wege von Peter Baum als Lehrkraft für Kunst an der Hochschule für Gestaltung in Offenbach und mir als damaliger Geschäftsführer eines Bundesverbandes mit Sitz in Frankfurt haben sich Anfang der 90er Jahre gekreuzt, als wir gemeinsam die erste von dann unerwartet vielen Ausstellungen mit „seinen“ Studierenden durchgeführt haben, darunter auch schon damals besondere Herausforderungen, wenn ich etwa an Aktionen im Rahmen des internationalen Messegeschehens in Frankfurt denke.
Man könnte meinen, das heutige Geschehen sei eine Fortsetzung dieser speziellen Ausstellungshistorie unter der Regie des Peter Baum und genau das ist es nicht, bestenfalls wiederholt sich vom sehr Grundsätzlichen her eine künstlerische Anstrengung in ungewohntem Umfeld. Es sind viele Faktoren, die heute so ganz anders sind und dieses Projekt außergewöhnlich machen. Hervorstechend dabei das Generalthema „Landschaft“. Es ist schon ungewöhnlich genug, das Landschaft in der heutigen Kunst überhaupt thematisiert wird und schon gar nicht von sehr jungen Künstlern, die dann doch ihre Aufgaben eher darin sehen, sich mit dem komplexen Geschehen in modernen Gesellschaften kritisch auseinanderzusetzen, auch auf der Suche nach dem eigenen Weg und Standort. Dabei wird „Landschaft“ hier, für mich durchaus überraschend, nicht nur als geographische Situation oder als Natur begriffen, also etwa als Gemenge von Bergen 
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mit Weitblick , Tälern, Wiesen, dem Weinbau und einem mäandernden Fluss, nein, bei weitem nicht, d i e s e jungen Künstler ordnen teils spontan, teils nach Prozessen des Zweifelns und Änderns dem Begriff Landschaft auch das Objekt „Dorf in der Landschaft“ zu, oder  „Geschichten“, oder „Rituale“ werden zum Kunstobjekt, die in dieser Landschaft und in diesem Dorf ihren Ursprung haben bis hin zu bunten, spielerisch anmutenden Auseinandersetzungen, die den Betrachter allesamt, wenn es gut läuft,  zu neuen Perspektiven verhelfen oder ihn sogar nachdenklich machen, zum Beispiel darüber, welche Schätze sich hinter dem verbergen, was man Landschaft nennt und so oft übersieht. 

Ein weiterer Faktor, der neu ist, zugleich d i e zentrale Herausforderung für die Künstler, und jetzt muss ich kurz furchtbar theoretisch werden, ist die Identität von Raum und Thema oder einfacher ausgedrückt, von dem Ausstellungsraum Landschaft der zugleich das künstlerische Thema ist.

Was den jungen Künstlern vermutlich selber noch nicht aufgefallen ist, ich unterstelle das einmal, ist eine Gemeinsamkeit, die sich in allen Einzelprojekten wieder findet. Unübersehbar ist darin eine gewisse Sympathie, ja Zuneigung zur Landschaft und zum dazugehörigen Dorf. Wenn hier so wenig von Provokation und schon gar nichts von Aggression zu spüren ist, von also in der Kunst nicht unüblichen Ausdrucksformen, dann hat das wohl in erster Linie mit den hier vor Ort gemachten Erfahrungen zu tun. Das beginnt mit dem Ausflug der Studenten an eine alte Wirkungsstätte des damals selbst noch jungen Künstlers Peter Baum und den dabei gewonnenen Eindrücken und findet einen Höhepunkt in der Duchrother Dorfgemeinschaft, die sich, wenn man in Kontakt gekommen ist, als aufgeschlossen, überaus hilfsbereit und menschlich warmherzig zu erkennen gegeben hat.

Das alles nun in seiner etwa einjährigen Entstehungs- und Vorbereitungsphase mitzuerleben, also wie sich junge Menschen in eine für die Gesellschaft so wichtige künstlerische Existenz              hineinarbeiten, und dafür auch solche Plattformen zwingend brauchen, 
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wie sie Duchroth zur Verfügung stellt, ist für mich ein großes Erlebnis, das ja noch längst nicht zu Ende ist, im Gegenteil, erst an einem Anfang steht. Ich hab auch hin und wieder den Eindruck, das

 selbst Peter Baum als spiritus rector des Geschehens manchmal selber kaum fassen kann, was aus Gedanken wird, die in der Gemeinschaft von Lehrer und Studierenden entstanden sind, wenn sie auf so fruchtbaren Boden fallen wie hier in Duchroth.

Meine Damen und Herren, liebe Freunde, es ist an der Zeit Dank zu sagen. An erster Stelle muss unsere Anerkennung den Künstlerinnen und Künstlern gelten, die durch ihre besonderen Talente das ja überhaupt ermöglichen, was hier geschieht. Ich nenne sie in Verbindung mit den von ihnen selbst gewählten Projektnamen: 

Nina Ansari mit „Anstreicher“

Rachel Hirth mit „Hang zum Fisch“

Marcus Morgenstern mit der „Gangelsberger Linie“

Emilia Neumann mit dem „Nichts“

Lena Schrieb malt „Wandzeichnungen mit Rankdraht“

Sven Schuppar setzt „Fragmente“

Jessica Sehrt mit der „Vergoldung eines Dorfes“

Daniel Stern mit dem „Duchroth Meteorit“

und das Team Stern/Morgenstern macht „Feuer“.

Nicht unerwähnt lassen möchte ich

Lena Ditlmann, Bianca Stich und auch als Team Hirth/Neumann, die aus persönlichen Gründen mit ihren Projekten jetzt noch nicht vertreten sind, aber ihre Arbeiten bereits in der Planung  oder in der Realisierung haben.

Eine Beurteilung der einzelnen Projekte steht mir nicht zu, würde auch jeden Rahmen sprengen, aber dass ich über das, was ich schon wahrgenommen habe, und da schließe ich das Jahr der Vorbereitung                                                               

              ein, schlichtweg und durch die Bank begeistert bin, ein solches Bekenntnis wird mir niemand verbieten wollen.
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Dieses Projekt Landschaft kann nur funktionieren als Gemeinschaftsprojekt der Künstler und der Gemeinde Duchroth. An ihrer Spitze steht der Bürgermeister Manfred Porr. Ihnen, lieber Herr 

Porr, möchte ich am liebsten jetzt schon einen Orden an die Brust heften, dazu fehlt mir leider die Kompetenz. Es wäre  schlicht ein Orden für den Mut, neue Wege zu gehen, sich im Namen der Gemeinde auf ein unsicheres Experiment einzulassen und dafür, wie ich es eingangs schon angesprochen habe, dass Sie damit jungen Menschen, immer noch in der Ausbildung stehend, eine wichtige, unverzichtbare Plattform für die Verwirklichung künstlerischer Ideen zur Verfügung gestellt haben. Vielen Dank für diese tolle Unterstützung.

Dazu gehört das Wirken von Bernhard Backes, dem Dorfplaner, der seine umfangreichen Orts-, Personen-  und Fachkenntnisse, aktuelle wie historische, so segensreich eingebracht hat und mit seiner inneren Anteilnahme am Geschehen in diesem Ort den Studierenden mit Rat und Tat stets zur Seite stand. Danke Bernhard Backes.

Die vielen Helfer und Wohlwollenden Bürger aus der Gemeinde kenne ich nur vom Hörensagen, es wären auch wohl zu viele. Aber nennen darf ich einen Namen, der immer wieder fiel und der heißt Gerd! Ich bin überzeugt jeder weiß hier, wer mit Gerd gemeint ist und ich sage Gerd dank, für Hilfsbereitschaft und vor allem tatkräftige praktische Hilfe.

Lutz Jahnke gebührt Dank für das komplette Graphik-Design einschließlich der Erstellung der sehr ansprechenden wie informativen homepage landschaftland.de, die ich jedem nur dringend empfehlen kann. Lutz Jahnke hat das alles mit großem Einsatz erledigt wie alle von mir benannten Personen, auch das sei erwähnt, selbstverständlich nur ehrenamtlich, also unentgeltlich oder sogar als direkte Sponsoren tätig waren und sind.
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Dank auch an die Journalisten, die bislang schon unser Projekt so objektiv wie umfassend begleitet haben. An dieser Stelle noch mal der Hinweis auf den heutigen „Beginn“ der Aktion, die ja über mehrere 

Jahre angelegt ist. Daher gilt mein Dank auch der renommierten Filmemacherin und Fernsehmoderatorin Monika Kirschner, die ihre Dokumentation ja ganz bewusst nicht als Momentaufnahme sondern als begleitendes Filmprojekt angelegt hat. 

Natürlich, liebe Frau  Kirschner, warten wir alle sehr gespannt auf die dann erste Ausstrahlung im Fernsehen. 

Schließlich nenne ich mit Dank meine, wie soll ich sagen, Kollegen im Beirat, das sind Kilian Bumiller, Loyola Dillon und Anja Jonassen, die mit ihren jeweiligen besonderen Qualifikationen ihre positiven Beiträge geleistet haben.

Last but not least muss ein ganz besonderer Dank einem Mann gelten, der es aus persönlichen Gründen im zurückliegenden Jahr alles andere 

als einfach hatte, die Fäden in der Hand zu behalten und trotzdem mit Leib und Seele stets dabei war: ich danke dem Hochschullehrer und Projektleiter Johann Peter Baum für das, was er hier mit seinen Studenten beispielhaft auf die Beine gestellt hat.

Allen Beteiligten und Besuchern wünsche ich heute und in der Zukunft anregende, nachdenklich, vielleicht sogar glücklich machende Momente in der Landschaft in, um und mit Duchroth.

Vielen Dank.   

